












„Nachhaltigkeit und Klimaschutz sind die 
Gebote der Stunde. Als Stadt bemühen 
wir uns, in allen Bereichen grün zu sein.“

Bürgermeister Günther Albel

Kerzenlicht bringt 
Stimmung, aber auch 
erhöhte Brandgefahr. 

Vergessene Kerzen, trockene Advent­
kränze, Ursachen gibt es viele. Bei 
25.000 Bränden im Jahr werden in Ös­
terreich zwischen 50 und 100 Menschen 
getötet. Ein Großteil der Brände bricht 
nachts aus, wenn die Bewohnerinnen 
und Bewohner schlafen. Schutz und War­
nung bieten die Heimrauchmelder, die in 
jeder Wohnung der Stadt Villach montiert 
sind. 90 Prozent aller Brandopfer sterben 
nicht in den Flammen, sondern durch 
den gefährlichen Rauch. Bei jedem Brand 
werden Kohlenmonoxyd und andere 
giftige Gase freigesetzt. 

Wartung durch Funktionstest
„Die an der Decke montierten Rauch­
melder nehmen die Rauchentwicklung 
bereits im Anfangsstadium wahr“, sagt 
Wohnungsreferent Stadtrat Erwin Bau­
mann. „Der Brandrauch sammelt sich an 
der Decke und der Rauchmelder signa­
lisiert Gefahr durch einen durchdrin­
genden Signalton.“ Schlafende werden 
geweckt und auf den Brand aufmerksam. 
Rauchwarnmelder müssen regelmäßig 
auf Ihre Funktion durch Betätigung des 
Testknopfes überprüft werden. Sofern 
der Rauchmelder nicht durch einen 
Zehn­Jahres­Akku versorgt wird, ist die 
Batterie zu ersetzen, wenn der minütliche 
Signalton den notwendigen Batterie­
wechsel anzeigt. Der Rauchwarnmelder 
funktioniert auch dann noch 30 Tage. 

Rauchmelder 
bitte regelmäßig 
checken!

Stadtrat Erwin Baumann ist selbst aktiver Feu­
erwehrmann mit Leib und Seele und kennt die 
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In allen Bereichen:
Villach lebt grün

Zu Nachhaltigkeit und Klimaschutz kann 
jede und jeder Einzelne einen Beitrag leisten, 
sagt Bürgermeister Günther Albel.

Es beginnt im Kindergarten, findet breit 
und tief in den Schulen der Stadt Villach 
statt und zieht sich durch alle Bereiche 
des Alltags. „Villach lebt grün!“, sagt 
Bürgermeister Günther Albel. „Wir prüfen 
alle unsere Vorhaben auf Nachhaltigkeit 
und Klimaschutz und werden dies in 
Zukunft noch viel stärker tun.“ 

Jeder ist gefordert
Bürgermeister Günther Albel ist der 
Überzeugung, dass jede und jeder einen 
wichtigen Beitrag zu einer noch grüneren 
und umweltfreundlicheren Stadt leisten 
kann. „Wir sind die fahrradfreundlichste 
Stadt und investieren hier laufend in 
noch mehr Qualität und Sicherheit“, sagt 
der Bürgermeister. „Jede und jeder sollte 
sich überlegen, ob er tatsächlich immer 
mit dem Auto fahren muss oder doch 
besser das Rad nimmt.“ Car sharing, 
Fahrgemeinschaften und moderne Mo­
bilitätsformen wären die Zukunft. „Wir 
setzen voll auf den öffentlichen Verkehr, 
bieten im nächsten Jahr einen City Bus 
an und arbeiten an einem kundenfreund­
lichen Taktfahrplan.“ 

Im täglichen Leben könne man persönlich 
viele grüne Akzente setzen: Stoffbeutel 
für den Einkauf, das bewusste Konsumie­
ren von Erzeugnissen aus der Region, die 
nicht nur gesünder sind, sondern keinen 
großen ökologischen Fußabdruck haben. 
„Unsere Märkte in der Stadt bieten eine 
breite Palette an hochwertigen Erzeug­
nissen“, sagt der Bürgermeister. „Und die 
Wertschöpfung bleibt in der Region.“      

Nachnutzen statt wegwerfen 
Voll im Zeitgeist sieht Bürgermeister 
Albel auch die Nachnutzung von Textilien, 
Haushaltsgeräten, Möbeln und anderen 
Alltagsgegenständen. „Man kann sich 
auch die Nutzung teilen“, sagt er. „Nicht 
jeder muss alles selbst anschaffen. Das 
spart Geld, Platz und Ressourcen.“ Als 
Stadt sei man bereits auf einem sehr 
guten Weg: „Wir haben beispielsweise für 
den Kirchtag hochwertige Kunststoffbe­
cher angeschafft und verzichten auf Weg­
werfgebinde.“ Beliebt sei das mietbare 
Geschirrmobil, mit dem auch Hausge­
meinschaften größere Feste plastikfrei 
und nachhaltig gestalten können.
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„Nachhaltigkeit und Klimaschutz sind die 
Gebote der Stunde. Als Stadt bemühen 
wir uns, in allen Bereichen grün zu sein

Bürgermeister Günther Albel

lichen Taktfahrplan.“ 
meinschaften größere Feste plastikfrei 
und nachhaltig gestalten können.
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Dem Schimmel keine Chance 

Schimmelpilze im Wohnbereich sind überaus ungesund. 
Wir haben perfekte Tipps, wie diese gar nicht entstehen.

Für Schimmelbefall in Räumen gibt 
es viele Ursachen. Wäsche, die zum 
Trocknen im Innenraum aufgehängt wird 
oder zu viele Zimmerpflanzen können die 
Luftfeuchtigkeit extrem erhöhen, sodass 
sich  schwarze, ungesunde Beläge auf 
den Wänden bilden. Dämpfe, die beim 
Kochen, Duschen und Baden aufstei­
gen, sollten sofort ins Freie abgeleitet 
werden. Oft bildet sich Schimmel hinter 

Möbeln oder Einbauten, die nahe an der 
Außenwand stehen. Dort kann wenig Luft 
zirkulieren. Schimmel ist vorhersehbar. 
  
Gegenmaßnahmen
Sind Fenster und Dach in Ordnung, hilft 
effizientes Heizen, um Schimmel den 
Kampf anzusagen. Die Raumtemperatur 
sollte nicht unter 16 Grad liegen. Regel­
mäßiges Stoßlüften macht Sinn: Mehr­

mals am Tag zwischen 5 und 15 Minuten 
verbrauchte Luft beim Fenster hinaus­
lassen, Durchzug erzeugen. Vermeiden 
Sie, dass feucht-warme Innenluft aus 
Wohnzimmer, Küche oder Bad in kühlere 
Räume strömt (Türen schließen). Schim­
melgefährdete Ecken hält man am besten 
möbelfrei, ein Hygrometer zur Messung 
der Luchtfeuchtigkeit ist eine gute Investi­
tion in die eigene Gesundheit. 
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 Feuchtigkeitsquellen und Tipps gegen Schimmel
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